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Dienstag, den 19. Oktober 1937

wenn dann das Alter kommt...
fieburtenrütkgano unb persönliche rebenslubåre — Einsamek Lebensabend als flusmirkung der Kinderloligkeit

Erziehung-problem bei dem einzigen Sind

NSK. Eine Auswirkung der Kinderlosigkeit oder
des Kinderreichtums ist die Verbundenheit mit dem
Schicksal der Nation, die in der Regel bei Kinderreichen
eine sehr viel größere und intimere ist als bei Kinder-
losen, weil beiden ersteren das ganze Lieben und Hoffen,
in dem die Kinder naturgemäß die Hauptrolle spielen,
mit dem zukünftigen Schicksal der Nation enger verwoben
ist als bei denjenigen, die keine Nachkommen haben.

Letztere werden, leichter als die Kinderreichen, von
dem selbstsüchtigen Gedanken beherrscht: „Solange ich
lebe, wird’s schon noch reichen, und das Weiterö kann
mir ja gleichgültig sein« — eine Gesinnung, die normaler-
weife bei Kinderreichen nicht Platz greifen kann, denn
diese werden sich schon aus persönlichen Antrieben und
Erwägungen häufig mit der Frage befassen: «Werden
wir in Zukunft so dastehen,daß unsere Kinder aus-
reichende Bett-F_‚ "r finden? und was
muß geschehen, um das zu gewährleisten.«

Unwillkürlich wird dadurch die Teilnahme an den
Gemeinschaftsangelegenheiten und die Bereitschaft, Opfer
zu bringen, eine größere sein, als wenn keine Nach-
kommen vorhanden sind. Kinderreichtum unb Landbesitz
sind die stärksten Bindemittel des Einzelmenschen an
Heimat und Volk«

Die fchädlichen Wirkungen der Kinderlosigkeit bzw.
Kinderarmut für den einzelnen liegen in der Verein-
samung, der er besonders im höheren Lebensalter ver-

. fällt, wenn der Tod alljährlich im Verwandten- und
Freundeskreis immer neue Lücken schlägt und das Leben
viele aus diesem engeren Kreis blutsverwandter und
geistesverwandter Menschen, auf ‚bie sich der einzelne
stützt, auf deren Hilfe er in seelischer und materieller
Hinsicht angewiesen ist, ausscheiden läßt. Nichts kann
dem älteren Menschen die nächsten Blutsverwandten,
die Kinder und Geschwister, ersetzen. Keine Altersrente,
keine Freundschaft und keine »Verbindung« können das
gewähren, was an seelischer Nähe und Wärme Kinder
und Kindeskinder, Eltern und Großeltern zu bieten
vermögen.

Wenn sich über diese Fragen die gegenwärtig kinder-
armen Ehepaare keine Gedanken machen, so deshalb,
weil sie die Folgen ihrer Unterlassung nicht kennen,
und unsere Alten, die heutigen ,,Großeltern«, die vor-
wiegend noch aus kinderreichen Familien stammen, und

 

 

selbst noch meist zahlreiche Kinder haben, sind nicht in
der Lage, sie darüber aufzuklären; sind sie doch selbst
materiell und seelisch, infolge ihres Kinderreichtums,
meist noch gut aufgehoben und versorgt.

Kaum weniger schädlich wie die Kinderlosigkeit oder
Kinderarmut für die Eltern ist die Geschwisterlosigkeit
für das heute noch sehr verbreitete Einzelkind. Die
Schäden erwachsen häufig nicht nur daraus, daß über-
haupt keine Geschwister vorhanden waren, sondern da-
raus, daß Geschwister durch den Tod hinweggerafft
werden« Die erzieherischen Schwierigkeiten unb Gefahren
des Einzelkindes sind bekannt. Das einzige Kind wächst
meist in der Vorstellung auf, daß sich alles um seine
Wenigkeit drehen muß, und weil'1n seiner Kindheit und
Jugend eine übertriebene elterliche Obhut gewaltet hat,
wird das betreffende Menschenkind leicht unselbständig,
selbstsüchtig und unsozial. Menschen aus einer Einkinder-
ehe laufen im späteren Leben leicht Gefahr, ihren Ka-
meraden und Mitarbeitern gegenüber übertrieben ver-
schlossen und empfindlich, verlegen unb untüchtig im
Sinne einer gewissen Unbeholfenheit im Umgang mit
Menschen zu werden, weil sie als Kinder nicht Gelegenheit
hatten, im Umgang mit Geschwistern frühzeitig zu lernen,
mit Menschen ,,auszukommen" und für ihre eigenen
Gedanken und Bestrebungen bei ihresgleichen zu werben
unb Widerstände zu überwinden.

Wohl hört man öfters auf die „lieben Verwandten«
schelten und will von seinen Geschwistern und Verwandten
nicht viel wissen. Untersucht man aber den Fall genauer,
so erweist sich in der ‘Regel, daß die Schuld nicht ein-
seitig bei den Verwandten liegt. Man findet, daß der-
jenige, der mit feinen Verwandten immer unzufrieden
ist, sich um sie jahrelang überhaupt nicht kümmert und
sich nur bann auf sie besinnt, wenn er etwas von ihnen
haben wie. Das ist natürlich nicht die richtige Art, mit
seinen Mi menschen umzugehen. Auf Beistand ka n doch
nur derjenige rechnen, der selbst Anteil nimmt am agolchicksal
und Wohlergehen, an den Leiden und Freuden der

_ anberen, denn nur dadurch bildet sich ein enges starkes
Band und ein Gefühl unbedingter 3ufammengebörigkeit
unb steter HilfsbereitschafL In dieser Hinsicht haben
aber sowohl die kinderreichen Eltern wie der geschwister-.
unb verwandtenreiche Einzelmensch einen unverkennbaren
Vorzug vor denjenigen, die aus kinderarmen Ehen
stammen. v. U. St.

vie unliebsame Mabkbeit
NSK. Als Gegenstück zur Ausstellung im Sowjet-

pavillon in Paris kann “in bezug auf feine propagans
distischen Lügen jene andere sowjetische Ausstellung
bezeichnet werden, die kürzlich in der Ukraine eröffnet
wurde. Denn diese Ansstellung, die Bilder ukrainischer
Maler zeigte, hat keinesfalls mit unklaren Darstellungen
die sowjetische Wirklichkeit zu verbergen gesucht.

Ihre Darstellungen waren im Gegenteil sehr ver-
ständlich und überaus realistisch. In großsprecherischer
Weise hatte lange vor der Eröffnung bie Voranzeige
angekündigt, daß die Ausstellung die ,,blühende Ukraine

_ unb Moldau« zeigen würde. Da die ukrainischen Land-
Schaftsmaler also nach der Natur gemalt hatten, haben
ie auch ein Stückchen sowjetischer Wirklichkeit auf ihre
Leinwand gebannt, unb ba diese Wirklichkeit niemals
mit sowjetischer Propagandain Einklang zu bringen ist,
so zeigte diese gemalte Wirklichkeit alles andere als ein
,,blühendes« Sowjett.land

Dies stellten die Behörden in der Ukraine jedoch erst
fest, als es zu spät und die Ausstellung schon eröffnet

 

 

war. -— Eines der Bilder zeigte drei abgelrissene, elende
Weiber, die sich müde auf einem Weg entlang schleppen.
Ein anderes eine verhungerte Kuh, einenumgeworfenen
leeren Trog und eine magere Frau daneben. Das dritte
Bild, das ein ukrainisches Dorf darstellte, zeigte ärmliche,
verfallene Hütten mit schiefen, zum Boden neigenden
Dächern« — Wie nicht anders zu erwarten, bezichtigten
die Behörden die Maler des ,bürgerlichen Nationalismus«
und der Staatsfeindlichkeit und warfen ihnen vor, bie
Landschaft in „entarteter Weise« gemalt zu haben.
»Auf der Ausstellung«, so schrieb die Prawdcb ,,waren
Motive der Armut, Not und des Elends ausgestellt.
Die Maler haben ihre Pinsel auf feindliche Bahnen
gelenkt « Diese feindliche Bahnen waren eben die
sowjetische Wirklichkeit, die die Künstler gemalt hatten.
Da diese Wirklichkeit aber in der Sowjetunion alles
andere alsschön ist, so konnten auch ihre Bilder nichts
Iandesres darstellen. Wenn also die ukrainischen Maler
auf ,,entartete Weise« malten, so nur, weil das Leben
in der Sowjetunion eben entartet ist«

Allgemeiner Anzeiger für das BieletaL
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(9791198 in (Würze.
Neichsjugendführer Baldur von Schirach weihte am

Sonntag vormittag mit einer Ansprache vom Annaberg
aus 58 im Laufe des Baujahres der Hitlerjugend
neu errichtete Iugendherbergen im ganzen Reiche.

Neichsführer H Himmler traf am Sonntag in Begleitung '
von General Daluege und ss-Gruppenführer Heydrich
in Nom ein, um auf Einladung des Duce an der
12. Iahresfeier der Gründung des italienischen Polizei-
korps teilzunehmen.

Die Neichsausstellung S,chaff.endes Volk· wurde während
der sechs Monate ihres Bestehens von 6,9 Millionen
Besuchern ausgesucht. 5,6 Millionen Reichsmark
Einnahmen wurden aus Eintrittskarten und darüber
hinaus 3 Millionen {Reichsmark aus Platzmieten usw«
erzielt. Die Zahl der besuchenden Ausländer wird
auf 250000 bis 300000 geschätzt.

Auf einer Kundgebung der »Nationalen Front« sprach
der national- völkische Reichstagsabgeordnete Dr.
Rajniß, der eine scharfe Kampfansage an Judentum
und Kommunismus richtete und erklärte, der einzige
Ausweg für Ungarn sei die Achse Berlin-Rom.

Der polnische Aerzteverband hat für Mitglieder des
Verbandes den Arierparagraphen beschlossen.

Auf der 50-Iahrfeier der Fischmärkte Hamburg und
Altona übermittelte Neichsminister Darre die Wünsche
der Reichsregierung und ging auf bie derzeitige Lage
der deutschen Fischwirtschaft ein.

Im Verlaufe des Torgauer Kreisleiter-Appells der
NSDAP. weihte Reichsleiter Rosenberg die Alltags-
Kirche zur nationalsozialistischen Feierstätte.

Auf der 4. Reichstagung des Reichsbundes für deutsche
Vorgeschichtsforschung hielt Ministerpräsident Klagges-
Braunschweig einen Vortrag über »Der Osten in der ‘
deutschen Geschichte.«

Das Flugzeug »Nordwind« der Deutschen Lufthansa
bewältigte die 3850 km lange Strecke von Hortha
nach New York in 15 Stunden 50 Minuten.

Nach einem störungslosen Verlauf der Amtswaltertagung
der Sudetendeutschen Partei in TeplitzsSchönau kam
es Sonntag kurz nach l4 Uhr zu unerhörten Vorfällen.
Als Konrad Henlein fein Auto besteigen wollteund
die wartende Menge ihn begrüßte, stürzte sich plötzlich
eine bereitstehende Polizeiabteilung auf das Auto und
schlug mit dem Gummiknüppel auf die Menge ein.
Vor allem wurden mehrere Abgeordnete der Sudeten-
deutschen Partei und zwar Frank, Kunth und Kellner
brutal mißhandelt. Die Mißhandlungen der Abge-
ordneten wurden auch auf dem Polizeiamt fortgesetzt.
Außer den Abgeordneten wurden noch viele Sudeten-
deutsche verhaftet und verprügelt. In den Abend-
stunden kam es zu neuen Angriffen der Staatspolizei
und dabei wurde der Abgeordnete Richter verhaftet.
Sudetendeutsche Juristen, die in Leitmeritz tagten,
sandten an Präsident Hodza ein Protesttelegramm.

Im Verlaufe des französischen Wahlkampfes für den
zweiten Wahlgang kam es in mehreren Städten zu
blutigen ßufammenftößen. In Touluse wurde ein
Kandidat der französisch. Volkspartei lebensgefährlich
verlegt.

Als Vergn- ' für den Anschlag im Flug-
hafen Lydda sprengten am Sonntag die Engländer
zwei Wohnhäuser arabischer Notabeln in die Luft
und verhafteten 48 Araber.

Sowjetrussen und Kommunisten üben in Madrid einen
unglaublichen Terror aus, dem täglich 100 Personen
zum Opfer fallen.

fiunbemaulenoe neuer «
sieben freiwillig in der from onwnm.

s est-no eine-socie- 111 rationale-muntere
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Jus obaö ‚Üa’mleol.
‘Die Reichsfinanzverwaltung errichtet in der Glatzen

straße gegenüber ber Abzweigung der Kohlenstraße ein
Dienstwo ngebäude für drei Zollbeamte, in dem das
Bezirk-so Itemmiffartat untergebracht werden soll.

n. Wir haben Anlaß, darauf aufmerksam zu machen,
daß während der Winterfahrplanperiode an den Sonn-
tagen der erste Frühzug nach Glatz (Bad Landerk ab
61° Uhr) durch die dktljchc Mustpost nicht mehr bedient
wird-

* Betr. Berlirauherhöystpreise für Speiseltartosseln
Für die Abgabe von Speisekartoffeln an den Berbraucher
in den Monaten September bis Dezember 1937 werden
folgende Höchstpreise festgesetzt: Bei Abgabe von 50 kg
ab Waggon oder Lager für weiße, rote und blaue
Sorten 2,60 RM., für gelbe Sorten 2,90 RM Bei
unmittelbarem Verkan durch den Erzzeuger an den
Berbraucher dürfen die festgesetzten Erzeugerpreise nicht
überschritten werden. Für Lieferung frei Keller des
Berbrauchers kann ein Zuschlag für Anführ, Abladen
und Einbringen in den Keller erhoben werden.

Glaser Heimatlllätten Heft 3 Die neue Zeitschrift-
Nummer des Vereins für Glatzer Heitnatkunde enthält ein-
gangs einen aufklärenden Artikel von Obmann Rechtsamvalt
Robert Boese über: Die tschechoslowakischen Denkschriften
für die Friedenskvnferenz von Paris 1919/20 in ihrer
Bedeutung, insbesondere für die Grafschaft Glatz. Einen
umfassenden Aufsatz sprachwissenfchaftlichen Inhalts bringt
Friedrich Graebifch auf den Seiten 80 bis 90, betitelt:
»Der Stabreim, ein Schmuckmittel der Glatzer Mundart.«
100 ausgewählte Grafschafter Stabreimsprüche stellt Gr.
zusammen unter der Überschrift ,,Tun unb Treiben des
Grafschaft Glatzers.« Bauer Alfons Elsler aus Mariendorf
bereichert bie bisher ca. 70 in ,,Glatzer Land« und »Der
Grafschafter« erschienenen Gemeindebuchbeiträge um das
Gemeindebuch der Dorfgemeinde Kieslingswalde Aus einem
Tagebuch-Nachlaß stammt ein Auszug über eine Reise durch
die Gebirge Schlesiens im Jahre 1816, soweit der Bericht
für den Grafschafter Bewohner Interesse beansprucht. Kon-
rektor A. Kramarz-Glatz spricht aufklärend über das Vor-
handensein der Brunnenkrefse und der Nachtkerze in der
Grafschaft. Dr. Paupie (Jauernig Tschsl.) bringt aus dem
dortigen Stadtmuseum einen Bekennungsbrief der Brüder
Pannwitz zur öffentlichen Kenntnis, der bei der Familien-
forschung des Glatzer Landes praktische Verwendung finden
kann. Zur Glatzer Fluß- und Flurnamenkunde gibt Bib-
liotheisrat Dr. Jos. Schmidt-Boun (von 1905—1907 Kaplan
in Bad Landecks über die Namen ,,Quergasse« und »Wölfel«
wissenschaftlichen Aufschluß und klare Deutung. Auch finden
wir auf S. 100 eine merkwürdige Erklärung des Namens
Wallisfurth. Die Rundschau vermeldet u. a., das der Land-
rat Spreu eine Anzahl Naturdenkmale des Kreises Habel-
schwerdt unter Reichsnaturfchutzgesetz stellte, fo die Tropf-
steinhöhle unter der Kuppe des Stachelberges, den Eiben-
unb Wachholderbestand am Nordende von Neuwaltersdorf
und die Hirtensteine Der Saalwiefen-Urwald ist ab 14
August cr. Naturschutzgebiet geworben. Ohnesschriftliche Ge-
nehmigung des Prinzi. Forstmeisters in Seitenberg ist das
Betreten des Urwaldstreifens verboten. Das Heft bringt
außer Büchertifch, mundartlichem Fragekasten usw. ehrende
Nachrufe für Pastor Heinzelmann, Musikdirektor Georg Amft,
Hauptlehrer i. R. Felix Klesse und Vermessungsrat i· R-
Max Helmich Die Glatzer Heimatblätter seien angelegentlichst
empfohlen! ——.ch

Farmiusüdwest
Kolonialroman von Otfried v. Hanstein

UrheberRechtsschutz: Drei OuellensVer-la
12 Mnigsbrüd (Bez.1)reeden).g

 

 

»Wenn dir der Käufer nun die Reise nach Deutschland
zahlte und fünfzig Pfunde”

,,Wäre ein gutes Geschäft, bring’ mir den Mann.«

Jetzt ärgerte sich der Peter, daß er nicht weniger gesagt
hatte, aber ein Wort war ein Wort.

»Gut also, ich bin’s selber. Willst’s mir verlaufen.
»Aber sofort«
»Natürlich so, wie es geht und steht.«
Soviel verstand der Peter schon, daß der Boden nicht

schlecht war. Ziegen, Gänse und Hühner waren auch da
und das Haus ebenfalls.

»Hast Esel2«
5/1

„Rannft einen besteigen und sofort mit mirnach Otjim-
bingwe kommen, um es festzumachen.

,,Wäre mir schon am liebsten, du« nähmst mich dann
gleich mit zur Küste. Jch werb’ nicht gesund, bevor ich hier
weg bin”

Als fie am späten Abend wieder in Otjimbingwe waren,
war es ein Glück, daß der Regierungsbeamte noch beim
Missionar saß und sein Bier trank: Da konnte der Vertrag
ausgesetzt werden und Zöllner zunächst seine fünfzig Pfund
einstreichen.

So kam es, daß Peter Merk, als er wieder nach Swa-
kopmund hinabfuhr, zwar zum ersten Male ein Fahrgast 

Dienststunden bes Arbeitsamtes slat unb seiner Neben-
slcllBit. Ab 15. Oktober 1937 finb bie Dienststunden
auf die Zeit von 7,30—13 Uhr und von 15—— 18 Uhr
Sonnabend von 7,30— 13 Uhr festgesetzt worden. Eine
Abfertigung von Arbeitslosen erfolgt nur in der Zeit
von 8—12 Uhr täglich. Bereitschaftsdienst für Arbeit-
suchende, die sich noch in Arbeit befinden, jeden ‘Dienstag
von 12—13 Uhr und jeden Donnerstag von 17——19
Uhr. Betriebsführer werden jederzeit in den Dienst-
stunden abgefertigt, jedoch gebeten, möglichst die Nach-
mittagsstunden in Anspruch zu nehmen.

Bunb Deutscher Mädel. — witnpelweihe
Nun ist unser großer Tag wieder vorbei. Eine

singende, marschierende Schar war es, bie durch die
alten Mauerstraßen der Stadt Glatz zog. Schon in
den frühen Morgenstunden fand sich Gruppe um Gruppe
ein, um nachher bei einer schlichten Feierstunde mit dem
Fahnehissen die Arbeit zu beginnen. Was kümmerte
es uns, daß der liebe Petrus erst gar so wenig nett zu
uns war. Wir zeigten ihm doch ein lachendes Gesicht
und tobten uns erst mal bei frohem Spiel und Sport
so recht aus. Danach zeigten wir uns den Glatzern
und bald nahmen wir vor dem Rathaus Aufstellung
zum „Offenen Singen". Ein offenes Singen am Ring-
erst hat man uns doch einigermaßen mißirauisch betrachtet.
Doch bald gefielen unsere Lieder und dann tönte ein
vielstimmiger Gesang über die Straßen. Anschließend
stieg das Stegreifspiel ,,Schwan kleb an” das die Gruppe
Wölfelsgrund sehr fein brachte. Doch auch der Eintopf-
sonntag wurde nicht vergessen und alles war überrascht,
als ein diesbezüglicher Sprechchor erschallte. Und dann
marschierten wir zum Schäferberg, um selbst auch das,
von Kameraden des RAD. gekochte Eintopfessen in
Empfang zu nehmen. Bald hörte man im Kanon schallen:
»Wir haben Hunger, Hunger, Hunger . . ." Der Eintopf
war wirklich prima; so wie bei Muttern. Und nun
brach sich auch die Sonne Bahn. Die Speere blitzten
im Sonnenlicht und der wilde Wind ließ die Fähnlein
flattern. Wir marschierten durch den bunten Herbstwald
zurück in die Stadt um einen weltanschaulichen Schulungs-
nortrag zu hören. Dankbar wurden die Ausführungen
des Redners aufgenommen. Doch nun rückte der große
Augenblick immer näher. Bei Anbruch der Dunkelheit
zogen wir schweigend hinauf nach dem Schäferberg,
wo von der anderen Seite in dunklen Umrissen die alte
Feste herübergrüßte. Auf einem Hügel waren die schon
geweihten Wimpel aufgesteckt. Ein Fahnenwald —
wundervoll hoben sich die bunten Fahnen, vom hellen
Fackelfeuer beleuchtet, am dunklen Himmel ab, und
aus den hochragenden Feuerschalen loderten die Flammen
in die Nacht. Fanfarenrufe ertönten. Und nun sprach
unsere Obergauführerin von der großen Verpflichtung,
die uns auferlegt wurbe, als ber Führer uns das Recht
gab auf unseren Wimpeln das nationalsozialistische
Zeichen, das Hakenkreuz zu tragen. Wir gelobten auf’s
neue, so an uns zu arbeiten, daß wir jederzeit vor dem
Führer bestehen können. Unsere Arbeit muß ausgerichtet
sein auf die größte Gemeinschaft, auf das deutsche Volk.
Für uns ist das Größte, selbst ein schaffendes Glied in
dieser Gemeinschaft sein zu können. Wir sind hinein-
gestellt in dieses Volk, das wir kennen und von dem
wir wissen, daß, wenn wir an uns arbeiten, Mittragende
in diesem Bolke fein bürfen. Ia, wir gelobten es mit
ganzem Herzen, uns stets für unser Wollen einzusetzen
und stellen an die Spitze unseres Bekenntnisses die
Worte von E. M. Arndt, unter deren Leitsatz die Ober-

bei sich hatte, der nichts bezahlte, dafür war er aber auch
im Geschwindtempo Besitzer einer Farm geworben.

anwischen hatte der Regen soweit nachgelassen, daß es
nur noch täglich ein paar Schauer gab, und wenn es auch
in der Namiwüste jetzt noch kahl aussah und die Berge
unwirtlich wie immer, so gab «es doch auch hier allerhand
grüne Flecke und die Gegend um Swakopmund fah ordentlich
hübsch aus.

Noch immer rauschte der Swakop zwischen blühenden
und im Laub stehenden Geleriebänmen.

Diestnal ging’,s so schnell die Ochsen konnten, den Weg
abwärts-, und die Ochsen, die bei bem frifchen Futter dicke
Bäuche und ein glänzendes Fell bekommen hatten, treckten
auf Deibel komm raus.

· Ganz atemlos vor Erregung sprang Peter von seinem
Sitz und rannte in das Haus des Agenten.

»Ist der Dampfer schon ba.‘3”
,,Hatte unterwegs Maschinenschaden Soll morgen ein-«

laufen«
»So ift es gut”.
Er besorgte für Zöllner schnell den Fahrtausweis auf
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'Mark erreicht. Etwa in gleichem Maße,

 

gauführerin die Wimpel weihte:
die Religion unserer Zeit«.

Seit kommen die Zweimarltstittlte Nachdem die Aus-
prägung der neuen Fünfmarkstücke mit 968 Millionen
Mark und der Nichelmünzen zu einer Mark im Werte
von rund 300 Millionen Mark im wesentlichen abge-
schlossen ist, hat jetzt die Ausprägung der neuen kleinen
Zweimarkstücke in größerem Umfange eingesetzt. Im
letzten Vierteljahr wurden 30 Millionen Mark davon
ausgeprägt und damit ein Bestand von 67 Millionen

nämlich um
rund 70 Millionen Mark, wurde der Bestand an alten
Zweimarkstücken auf 143 Millionen Mark vermindert.
Die alten Fünfmarkstücke, die Taler und die Silbermark
werden in der neuesten Übersicht des Reiche-finanz-
ministeriums nicht mehr erwähnt, ba ihre Einziehung
abgeschlossen ist. Im letzten Vierteljahr wurden auch
wieder in größerem Maße kleine Münzen ausgeprägt
und zwar Zehn- und c[11'111f-Epfennigftiiclte im Gesamtwert
von 2,7 Millionen Mark.

Gebt alte ausländische Geldstücke dem WHAT-. Viele
Bolksgenossen wissen gar nicht, daß sie im Besitze fremder
Valuten sind, wenn es sich dabei auch oft um gering-
fügige Beträge handelt. Mancher hat von eiuer Aus-
landsreise noch etwas fremdes Kleingeld mitgebracht
und weiß damit nichts anzufangen. Nicht wenige besitzen
aus früheren Zeiten noch einige Kupfer· oder Silber-
münzen, ganz abgesehen von etlichen Geldstücken, die
noch da und dort in Schreibtischen, Wäscheschränken,
Geheimlädchen und sogar in Sparstrümpfen stecken.
Wenn sich nun alle Bolksgenossen entschließen könnten,
die so für sie fast wertlosen Münzen dem Winterhilfss
werk zu opfern, käme ein ganz ansehlicher Silber-,
Kupfer- und Nickelschatz zusammen. Gebt darum solche
Münzen dem WHW

(bloßer Stirmes inBerlin. Am Sonntag, bem 10.10.
b. J. feierte bie Ortsgruppe Berlin ll bes Glatzer Ge-
birgsvereins in den Räumen des Rest. Schultheiß, Berlin
die Glatzer Kirmes. Wie nicht anders zu erwarten, war
der große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Heimat-
bilder und eine große Erntekrone zierten den Saal.
Der Ortsgruppenfüihrey Landm. Heinze, konnte neben
vielen Freunden des Glatzer Berglandes, auch Lands-
leute aus der Heimat begrüßen. An Unterhaltung fehlte
es nicht, so war ua. ein Schießstand, ein Paschtisch, be-
laden mit Pfefferkuchen aus der Heimat uam. Die
Kapelle sorgte für flotte Musik, so, daß sich sehr bald
eine echte Kirmesstimmung entwickelte. Zu schnell ver-
gingen die schönen Stunden des Beifammenseins und
als gegen 1 Uhr nachts zum Aufbruch geblasen wurde
ging allseitiges Bedauern durch den Saal. Man versprach
am 14. 11. 37 zur Bereinsversammlung, die mit einem
Hermann Schmidt-Abend verbunden ist, zur Stelle zu
sein. Ein schönes Heimatfest hatte sein Ende erreicht.

»Ein Bolk zu sein, sei

 

 

 

Bestellen Sie heut noch
bas Heimatblatt

durch jede Postanstalt, durch unsere Austräger in Bad Landeck

durch die Ausgabestellen: Buchdrurkerei G 6'ei nf ch Buch

druckerei A. U rn e r, Schokoladengeschäst C v n r a d t, Kirchstr.,

sowie durch die Austräger in Venersdorf u. leersdorf.
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dem Schiff, das nochan demselben Abend von Kapstadt
herausiam und zur Heimat wollte.

Dann lief er zum Pfarrer und bestellte beim Hotelwirt
sogar ein richtiges Hochzeitsessen.

Am Abend ging er am Strande spazieren unb kletterte
auf den Fundamenten des Leuchttnrmes umher. Er hatte
sich in eine im Store erworbene neue Kluft gesteckt. Aller-
dings nicht etwa ein schwarzer Hochzeitsanzug. So was wäre
Verschwendung gewesen, und eine saubere Treckerkluft tat
es auch!

Mit seinen ersten sechs Monaten in Afrika war er zu-
frieden. Jetzt kam es drauf an, wie das Gretel sich machte.
Am nächsten Nachmittag wurde die Rauchfahne des Dampfers
gesichtet. Peter lief.ruhelos am Strande umher.

Jetzt hatFe ihn die Ungeduld gepackt und die Sehnsucht
Endlich ah er, wie das erste Boot sich abfahrtbereit

machte und sprang hinein.
,,Nee! Eingeschifft wird erst fpäter.«
,Unfinn! Will nur meine Braut abholen.”
»Dann rein ins Boot!«
Wahrhaftig, da stand schon der Dampfer und ließ die

Anker fallen, während das Boot wie toll auf der Brandung
tanzte. Aber, selbst wenn das sonst gewesen wäre —- der
Peter hatte wirklich keine Zeit, feekrani zu werden. Da stand
er breitbeinig im Boot und achtete nicht auf bie Spritzer.
Diestnal sah es anders aus. Da stand ein ganzer Haufen
von Menschen um den Mimmichair, und immer war’s nicht
das Gretel, das an die Reihe kam Dann aber —-

Jetzt tat es dem Peter zum ersten Male in feinem Leben
leid, daß er kein Bayer war und nicht einen richtigen
Jodler hinausschtnettern konnte-

Da stand oben das Gretel neben dem Mammichair und
hatte ganz entsetzte Augen. Er aber brüllte hinauf: '

,,Gretel!«



Jst-s der Grafsafiafl und cfrovinz.
Seitenberg. Am Dienstag, dem 26. Oktober 1937

finbet in Schreckenborf im Hotel Preußischer Hof für
den Steuerbezirk IX ein Sprechtag des Finanzamtes
Habelschwerdt statt. Sprechzeit von 10 bis 13 Uhr.

Seitenberg. (,,Fidele Landsleut« bei Kraft durch
Freude). Während in Bad Landeck vor 8 Tagen auf-
grund der am Sonnabend vorausgegangenen Abschiedss
feier des Arbeitsdienstes der KdF.-Abend nur schwach
besucht war, zeigte diese Veranstaltung am Kirmesfonns
tag in Seitenberg einen recht guten Besuch. Stimmung
und Humor waren glänzend, Leistungen und Kostüme
durchweg gute. Es waren «fidele Landsleut« vom
Königssee bei Berchtesgaden, «die früher mit eigener
Truppe, wie die ,,Schlierseer" und »Tegernseer" unter
der Leitung von Hannes Schneider Deutschland
bereisten, der diesmal den schmisfigen Ansager mimte.
Unterstützt von seinem 18sjährigen Sohne Wolfgang,
der u. a. mit weicher und klarer Stimme eigene Lieder
(nach Text und Komposition) vortrug unb ber, ebenfo
wie Doris Schmidt als Sängerin unb Tänzerin in ele-
gantem Abendkleid, wie im echten Dirndlgewand reichen
und wohlverdienten Beifall erntete. Diesen teilte sie
in der reizenden Biedermeierscene »Alt-Wien« mit der
Vortragskünstlerin Friedl Alberti. Urwüchsiges bayrisches
Volkstum vermittelten die Jodler und Schuhplattler des
Schneider-Trios; urkomischen Humor und hohes tech-
nisches Können der Radfahrs und Balanceakt von
Elisford. Den musikalischen Teil bestritt Kapellmeister
Fr. Fraas mit sauberen Violinsolis und den in Ost-
deutschland selten gezeigten 3itherfchwingen. Mit einer
lustigen Posse (Der Dorfbader) und fröhlichem Gemein-
fchaftssingen verabschiedeten sich die Berchtesgadener von
Seitenberg, wo wir sie hoffentlich balb wieder einmal
bei vollbesetztem Haufe begrüßen können. — Es ist
ein schöner Erfolg bes Amtes Kraft durch Freude in
der DAF., durch solche bunte Abende auch minder-
bemittelten Volksgenossen gute Kunst für billiges Ein-
trittsgeld zu bieten.

Glatz. Der vom Glatzer Schöffengericht feiner Zeit
wegen Vergehens gegen das Gesetz über Titel, Orden
und Ehrenzeichen vom 15. Mai 1934 zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilte 40jährige Egon Dungs aus Berlin,
der sich im Herbst v. J. längere Zeit in Bad Landeck
aufgehalten hatte, erreichte in ber Berufungsverhandlung
vor der hiesigen I. Strafkammer eine Milderung des
Strafmaßes. 'Gie Berufung des Angeklagten, der
Orden unb Ehrenzeichen getragen hatte, die ihm niemals
verliehen worden waren, gegen die tatsächlichen Fest-
stellungen des Schösfengerichts wurde verworfen, dagegen
nahm bas Gericht mit Rücksicht auf feine Eigenschaft
als Kriegsteilnehmer von einer Freiheitsstrafe Abstand
und erkannte nur auf eine Geldstrafe von 100 NM.

Glag. Trotz feines verantwortungsvollen Berufs
dem übermäßigen Alkoholgenuß verfallen ist der 88-
jährige Herbert Purrmann von hier. Seiner zügellosen
Leidenschaft hat er es zu verdanken, daß er sich heute
vor dem Strafrichter des hiesigen Amtsgerichts wegen
Zechprellerei in 7 Fällen zu verantworten hatte. Er
besuchte Gaststätten, machte recht ansehliche Zeche-i und
wenn es zum Bezahlen kam, hatte er kein Geld bei
sich. Sein übliches Versprechen, „morgen“ wieberau-
kommen unb bie hinterlaffenen Schulden zu bezahlen,
soll er noch heute einlösen. Das Amtsgericht verurteilte

,,Jesses, der Peter !”
Da hatten sie auch schon die Matrosen ergriffen unb

ftopften fie in den Stuhl.
Abwärts gings, das Gretel schrie laut, ein paar Ma-

trosen im Boot griffen au, Peter stieß sie zur Seite-
»Komm nur, ich halte diich schon.«

Sie flog aus bem Fahrstnhl, lag in seinem Arm, er
stolperte und landete mit einem tüchtigen Bumser auf bem
Sitz, und das Gretel saß.-kteischend in seinem Schoß.

Der Peter aber hatte ganz vergessen, daß noch andere
Menschen da waren und küßte sie ab.

»Daß du nur da bis .«
Die Matrosen aber und die anderen taten als sähen

sie nichts, denn so was kam täglich vor, wenn eine Braut
ankam.

Als dann aber der erste Sturm vorüber war unb bas
Boot mit seiner Menschensracht auf einer großen Welle
vom Dampfer forttanzte, da sah Peter noch einmal an der
Schiffsmand empor und sah die Menschen, die jetzt auf
das zweite Boot warteten.

,,Herrgott, da ist ja —”

Er hatte vor Schreck sogar das Gretel aus den Armen
gelassen: Da oben an der Reling stand mit lachendem
Gesicht und den Hut»schwenkend niemand anderes als
Wenzeh der Glückskindervater, und neben ihm seine Frau
und um ihn herum, ganz genau wie die Orgelpfeisen, die
sechzehn anderen Gliickskinder. Die Anguste, die Sepha,
die Veva, unb bie Eva! Die Räte, bie Hete, die Nete, die
Trine, die Stine, die Fine, die Lore, die Dore, die Kläre
und die (Sinn, unb auf bem Arme der Mutter, die beiden
Kleinsten, die Trnde und die Mieze.

Alle aber lachten und schrien zu ihm herunter. Wäre
der Peter Merk nicht eben der Peter Merk gewesen, den

 

den Angeklagten wegen Zechprellerei zu 2 Monaten
Gefängnis. —- Anschließend hatte sich derselbe Ange-
klagte wegen öffentlicher Beamtenbeleidigung und wegen
Ubertretung der Reichsstraßenverkehrsordnung zu ver-
antworten, weil er am 23. Mai abends in der Nähe
des Stadtbahnhofs in Glatz mit seinem Personenkraft-
wagen infolge Trunkenheit auf den Bürgersteig gelandet
war, trotzdem man ihm den Führerschein ähnlicher
Vorgänge wegen schon seit längerer Zeit entzogen hat.
In diesem Strafverfahren lautete bas Urteil zusätzlich
zu der wegen Zechprellerei erkannten Strafe auf weitere
3 Wochen Gefängnis.

‘Reichenftein. Das Ergebnis einer Revision der
Geschäftsführung bes 38jährigen Karl Matitschke in
Neichenstein gaben der Staatsanwaltschaft Veranlassung,
Anklage wegen Unterschlagung und Untreue zu erheben.
Wenn auch die Anklage nicht in allen Punkten auf-
rechterhalten werden konnte, so konnten dem Angeklagten
doch Verfehlungen nachgewiesen werden, bei denen er
das ihm entgegengebrachte Vertrauen arg mißbraucht
hat. Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten,
der einen Schaben von etwa 150 ‘Rm. verursacht hat,
wegen Betruges unb Unterschlagung dem Antrage des
Staatsanwalts entsprechend, der eine strenge Bestrafung
beantragt hatte, um abschreckend gegen Elemente zu
wirken, die eventuell noch vorhanden sein sollten, zu
9 Monaten Gefängnis. Daß sich der Angeklagte, der
keine Kassenvollmacht hatte, an den zur Verteilung
bestimmten Fett-, Speck: unb Kohlenvorräten bereichert
hat, konnte nicht nachgewiesen werden. Nach der
Urteilsverkündung wurde Matitschke in Untersuchungs-
haft genommen.

Ein leben-gefährlicher Streit zwischen Heu-tritt und Mieter.

Münsterberg. Als eine ganz gemeingefährliche
Mieterin entpuppte sich Ende Juni die 39jährige Klara
Klapper aus Lauenbrunn im Kreise Frankenstein. Der
Hausbesitzer Habel in Lauenbrunn hatte die Familie
Klapper gewissermaßen aus Mitleid zu Pfingsten in fein
Mietshaus aufgenommen. Aber schon nach 2 Wochen
wurde er von feiner neuen Mieterin darauf aufmerksam
gemacht, daß man sich vor ihr vorsehen müsse, da sie
jeden anzeige, der ihr zu nahe komme. Eines Tages
Ende Juni, als Habel mit seiner Ehefrau zu einer
Beerdigung gehen wollte, hielt sich Frau Klapper darüber
auf, daß ihre Wirtin ein gutes schwarzes Kleid trug,
das sie natürlich von der von ihr gezahlten Miete
gekauft habe. Als Habel sich die Belästigung seiner
Ehefrau nicht bieten lassen wollte, kam es zu Tätlich-
keiten, die Frau Klapper damit eröffnete, daß sie zunächst
eine Scheuerbürfte in ein Zimmer schleuderte, in dem
sich die Habelschen Eheleute gerade aufhielten. Schließ-
lich fiel Frau Klapper über den 57jährigen Hauswirt
her und packte ihn an das rechte Ohr. Der Angegriffene
konnte sich aus feiner Lage nur befreien, indem er
feiner rabiaten Mieterin etwas unsanft in die Haare
griff und sie zu Boden drückte. Kaum daß sich beide
befreit hatten, bekam Frau Klapper eine in ihrer Nähe
stehende Rübenhacke zu fassen Und versetzte dem sich
bereits entfernten Hauswirt mit voller Wucht von hinten
einen Schlag über ben Kopf. Als der Angegriffene
sich umdrehte, erhielt er einen zweiten Schlag mit der
Nübenhacke unb awar direkt ins Gesicht, sodaß die
Nase von der scharfen Kante der Hacke nahezu voll-
ständig durchschlagen wurde. Diese rohe Tat ahndete
der Strafrichter des Amtsgerichts Münsterberg mit 2

so leicht nichts anfocht, er wäre ganz gewiß zum ersten
Male in seinem Leben vor Schreck in Ohnmacht gefallen!

Fünftes Kapitel.

Die ganze Freude an Gretes Ankunft war Peter Merk
gründlich verdorben. Um feine Augen standen dichte Falten
des Unmutes, und erst, als Grete, vom Boot umherge-
schüttelt und voller Angst laut aufweinte und sich an ihn
klammerte, kam er zu sich, sagte aber in unfreundlichem Ton:

»Wie konnte dein Vater den Blödfinn beg.ehen9”
»Ich kann doch gewiß nichts dafür! Er wollte dich

doch überraschen.«
»Pos-, Kuckuck, das ist ihm gelungen.”
Sie kamen zum Strande und Peter grollte noch immer-

,,Was nun? Jch kann doch nicht zwanzig Menschen
ernähren? Jch bin selbst erst im Anfang !”

Jetzt wurde Grete auch böse.
»Mein Vater wird dir ganz gewiß nicht zur Last fallen.”
,,Herrgott, wie will er denn hier bestehen? Hat er denn

Gelb?’
,W,eiß ich nicht, aber ich hatte mir den Empfang anders

gedacht Jch hatte mich so herzlich gefreut.”

Es war draus und dran, schon vor der Hochzeit den
ersten Ehekrach zu geben, als ber Agent lachend herbeikam. 
  
Chlorodont
die Qualitäts-Zabnpaste

 

 

Monaten Gefängnis. Anstatt sich mit diesem verhältnis-
mäßig milden Urteil zufrieden zu geben unb bie Strafe
anzunehmen, ließ die Angeklagte durch ihren Rechts-
anwalt dagegen Berufung einlegen und durch ihn vor
der ll. Strafkammer in Glatz erklären, daß sie die Tat
in der Erregung begangen habe und durch die Haus-
wirtin gereizt worden sei. Der Verteidiger bat anstelle
der Freiheitsstrafe um eine milde Geldstrafe. Dem
Antrage des Staatsanwalts entsprechend, der die Nohheit
der Angeklagten einem versuchten Todschlag nahe brachte,
hob das Berufungsgericht bas erste Urteil auf und
erhöhte die Strafe auf 4 Monate Gefängnis. Das
Gericht vertrat den in jeder Beziehung berechtigten
Standpunkt, daß eine derartlebensgefährliche Tat, die
für den Verletzten die denkbar weitgehendsten Folgen
hätte haben können, keine Milde verdiene.

Sui Treum aus dem Senfter gesprungen.

Waldenburg. Jn Ober-Wüstegiersdorf sprang
eine Frau im Traum aus einem Fenster im ersten
Stockwerk. Sie erlitt einen doppelten Beinbruch, der
ihre Überführung ins Krankenhaus notwendig machte.

Schreiberhau. Die Frau eines auswärtigen Mittel-
schullehrers, die sich in Schreiberhau zur Erholung aufhielt,
kam auf ber Treppe zu ihrer Wohnung so unglücklich
au Fall, daß sie einen Bruch der Schädelbasis erlitt.
Jm Hedwtgskrankenhaus in Bad Warmbrunn ist die
Verunglüchte gestorben.

Parteiamtliche Nachrichten
NSDAP. Ortsgruppe 931111 Bauten. Am Sonntag,

ben 24. Oktober 37, abenbs 20 Uhr findet im großen
Saal des Hotel blauer Hirsch eine große öffentliche
Versammlung statt. Der Reichsredner Pg. Merkel aus
Berlin spricht über das Thema: Politische Tagesfragen.
Alle Partei- und Volksgenossen werden auf diese Ver-
sammlung hingewiesen. Erscheinen ist selbstverständliche
Pflicht! Die Gliederungen und Formationen treten
geschlossen an. Sie entsenden, soweit sie Fahnen besitzen,
Fahnenabordnungen. Antreten derselben 19,45 im
Vorflur des großen Saales.

Dcllischc Akbcilsfwiit Am Freitag, den 22.10.37
finbet im Hotel Goldenes Kreuz eine Mitgliedervers
sammlung statt. Das Erscheinen der DAF.-Waltee,
Betriebsobmänner OBG.-Walter und der Mitglieder
ist unbedingte Pflicht. Es spricht Pg. Schuhmacher,
Glatz. An die Hausangestellten und Hausgehilfinnen
ergeht ein besonderer Ruf der Einladung.

 

 

Wareinsfi’alenöer.
Si- Hedwisivereiw Donnerstag Versammlung

Männergesangverein Freitag, 22. 10. um 20m « ahreshaupv
versammlung im Vereinszimmer. Wichtige Beschlüse.
 

Hauptschriftleiter August Urner, Stellvertreter Gustav Hänfch
beide in Bad Landeck Verantwortlich für den gesamten Znhalt
und Anzeigenleiter August Urner, Bad Landeek 3Druck u. erlag
August Urner, Bad Landeck — D.- A.l : 1130 Stück.

sur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig.

Mitglied des Reichslustschutzbundes sein
ist nationale psticht

,,Wissen Sie schon? Swakopmund hat feine erste Sen-
fation! Ein Ehepaar,-das gleich mit sechzehn Mädeln an-
rücktl Großartigl Der Mann weiß, was uns not tut.”

Peter brummte.
»Mit siebzehn! Die siebzehnte hier ist meine Braut-«

„Gratuliere! Großartigi Sensationl Eigentlich müßte
der Reichskommissar Hauptmann von Francois zum Empfang
aus Windhuk geholt werben! Siebzehn Mädels, darunter
sollen sieben heiratssähig sein. Wenn die alle io hübsch sind
wie Fräulein Braut, werden die abgehen wie warme
Semmeln. Da stößt schon das Boot vom Schiff ab. Mann
Gottes, und Sie machen ein Gesicht, als hätte es drei
Jahre lang nicht geregnet·«

Peter hatte den Mann noch nie so aufgeregt gesehen
und die Nachricht von dem seltsamen Ereignis hatte sich
schon wie ein Lausseuer herumgesprochen. Aus allen Häusern
kamen die Menschen, die Angestellten verließen ihre Büros,
der Hafenkommandeur selber war da.

Peter kam sich vor, als müßte er Spießrutenlaufen.
»Um Gottes willen, Grete komm, daß wir nicht gleich

mitten drin sind im Rummel.«

Da stieg der Glückskindervater, beweglich, wie immer,
mit ftrahlenbem Gesicht aus dem Boot. Gleich hinter ihm
seine Frau, die beiden Jüngsten auf ihren festen Armen.
Dann zogen sie wahrhaftig an Land.. Immer zwei und
zwei nebeneinander.- So hatte es der Vater gewollt, und
alle die Mädchen hatten vor Verlegenheitknallrote aber
leuchtende Gesichter. Es sah aus, als käme da ein Gänse-
elternpaar mit seineti".liücken. Alles lachte — die anderen
Passagiere, der Hafenkommandant, die Agenten, die fremden
Menschen, und irgendein Spaßvogel vom Schiff schrie laut:

»Da kommt der Glückskindervater mit seinen Siebzehn i”

(Fortsehung folgt.)

 



Bekanntmachung.
Bestellungen für Tannengriin zu Allerheiligen
und für Declireisig werden im Stadtforstamt

Achtung I
Hausfrauen I

l gut erhaltene

Kinder-

bis 25. d. Mis. entgegengenommen.

Stabtforltamt.
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M9 Mitglieder-
iDersammlung

am Freitag, den 22. Oktober um 2015 um

im Goldenen Kreuz. s — -

Erscheinen ist Pflicht.

  

Äeii .
iilZ Fis-

 

Eintritt frei. "
 

» Männcrgcsanguercin
Bad Landeck

 .- Ialueshaupwersammlung

 

  
Racheeeschåwke

Nachkirmes mit Tanz.
Es laden freundlichst ein G. Pietsch und Frau.

Bettstelle
mit Matratze,-

zu Uckuuuscid

Am Mittwoch, 20. Okt·
1937 ueranstalten wir

In Bad Landeck Im
Hotel ‚Blauer HIrsch‘
abends 8 Uhr eine öffentliche
Waschvorlührung

mit der neuesten

MISIG-Eiekiro—
Waschmaschine

verkauft

d i er hiemit Emil straube,
zu er w r e r ..

her lichft einlaben. Vitte, Schonau b. Ls
versäumen Sie nicht, diese -----—

»Tr- interessante Vorführung zu Kleiner
‘ besuchen MIoIe-Werko

Zu erfragen
Buchdruck. Urner.

Ferkel

Kaisers
W

mit den III-sinnen .

MWMW J ts — X "

MVMMMML « · -
Zu haben bei: Apotheke Bruno Schön;

Foto-Drogerie Alfons Welzel und wo Plakate sichtbar.

   
Ring-Drogerie Eugen Preißz

 Akt-Ges. Raum

für Bürozwerke

geeignet

gesucht
Zu erfragen

Buchdruck Urner.

Donnerstag, den 21. Oktober

 

Wegen miliiärilcher Übung
bis auf weiteres keine
Spredritunde

Bad Landeck, 19. 10. 1957.
Moltkellraße 2

5mangsverlteigerung.
Am 21. Oktober vormittags 10 Uhr
werde ich hier ,,Deutscher Kaiser«
öffentlich meistbietend gegen so ortige
Pzrzrzhlung säuxeigörmh 1 6 1118g.

cc cuz, er kuu . kc -
um mit Sessel. d)

Lobe, Hilfsgerichtsvollzieher.

Fix = Icuerauziindcr

Dr. med. Klein-
praki. Arzt

  
 am 8reitag, den 22. Oktober 1937, 2015 Uhr

im kleinen Saale des »Blauen Hirsch.«
Wegen wichtiger Beschlüsse ist das Erscheinen

aller Mitglieder dringend erwünscht.
 

Jeder Deutsche arischer Abstammung, vom vollendeten

verpflichten, als aktives Mitglied beizutreten.

nuriuslelteu Kolonnewsugarzt RegxMeMiat Dr. Häusch.

Deutsches Rotes Kreuz
Sanitätszug Bad Landeck

Achtung l

Baumwachs vom Fachdrogisten

Photo-preiß, Ring-Drogerie. Ring 22.

4 gebrauchte

Stuhle
für Wohnz. ge-

eignet ztl kaufen
gesucht. Angebote
unter M. 87 a. d.

Frostspannergefahr !

 

UusbildungsiursusfürUnfänger
Beginn am Donnerstag, den 28. Oktober abends 8 Uhr

im Feuerwehrdepot· Meldung dortfelbst.

17. Lebensjahre ab kann fich melben, muß sich aber

 

Beipkogkamm —- Wochenschau« Iiik Jugendliche nicht zugelassen.

Ring - LißhtSpiG'B Bad Landeek
Dienstag, 19., bis Donnerstag, 21. Okt., 2015 Uhr

Gustav Fröhllch

mit Lida BaarovaEin Teufelsker W Holzschuh

beilne üeringe

Marinaden, Räucherwaren stets frisch

Landecker Fischhalle und
Josef Stenzel, Ring.

Geschäftsst. d. Bl-

Skat

Hutbergsruh
Zur Dachkirmes
Donnerstag den
21.10. ab 7 Uhr

Freundliche Einladung

M. Volkmer und Frau.

Feuer-machen Spielerei
sauberl — billigt

1 Pack (30 Würfel) 15 Ist-.
bei 10 Pack . . Pack 14 Pfg-

Tanz . photospkeiß zachdrogiu
 

Eugen mein, Ring-Drogerie

Für Allerseelen 

Karten
Patience- und

R o m m e =

Spielkarten

zu haben bei

EI. Urner
Vuchdruckerei

500 gr 25 ng.
_

 

Adele Sandrock, Georg Alexander, Fritz Odemar u. a.

Papier- und
Schreibwaren.
 

Hübsche Melodien umrahmen diesen lustigen .-Film. Die

 
 

Bahnhofswirlschafl
S o n n a b e n b, den 23. Oktober 1937

Schweinschlachten.
Emmy Krause.
 

10.Qeichslotterie
für iArbeitsbejchaffung

424152 Gewinne und 20 Prämien
Ziehung 22. und 28. Dezember 1937

Lose zu RM. 1.-—, Doppellos zu RM. 2.—-

zu haben bei:

August Unter-, Papier- und
Schreibwarenhandlung, Bad Lande«   

für das bekannte Familienblatt

Daheim
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete

verbreitet) befindet sich in unserer

Buchdrmlierei August Urner
Das Publikum hat nur nötig, bie Stellenanzeigen

für den Personalanzeiger des Daheim bei uns

abzugeben und die Gebühren (kein Ausschlag)

zu entrichten. Die Expedition erfolgt prompt und

Vulhdkuuickci August Ukuck

« QBeihnarhts: -
Bäume

Tannen und Fichten
perKasse

zu kaufen gesucht.
Angebote an Hans Weiß,

Blumenpaplere
in allen Farben,

künsllches Laub, Blumen-
Draht, küntllche Blumen,

in bekannt reicher unb

fchöner Auswahl

Buchdrukkerei G. Häusch,
Buchhandlung — Leihbücherei
Beachten Sie bitte das zweite
Schausenster.
 Glatz, Niederitr. 2.
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Geschäftsstelle

vertraulich. . .

Stets vorrätig :

Hohenzollernftraße 7.    
wer wird unterstützt? _-

Nichtlinien sur die Betreuung einzelner Gruppen non
Hilfsbedlirftigen

Für die Durchführung des Winterhilfswerkes be-
stehen besondere Richtlinien für die Betreuung einzelner
Gruppen von Hilfsbedürftigem Das Winterhilfswerk
will keine schematische Unterstützung durchführen, sondern
die Betreuung richtet sich ganz nach der besonderen Lage
des Hilfsbedürftigen. Nachstehend sind einige Gruppen
dieser Hilfsbedürftigen aufgeführt:

‘Jiotltanbsarbeiter, die in Arbeitslagern untergebracht
finb, werden im Rahmen der verfügbaren Mittel beson-
ders mit Bekleidungsstürken unterstützt. Die in einer
besonderen Notlage befindlichen Familienangehörigen
von Soldaten und Arbeitsmännern, die ihrer Dienstpflicht
genügen, gehören während der Dauer der Dienstzeit
zum Kreis der Hilfsbedürftigen und werden im Rahmen
der allgemeinen Richtlinien betreut. Kriegsbeschädigte
und Kriegshinterbliebene werden im Rahmen der all-
gemeinen Richtlinien betreut.

Bei Betreuung der Kleinrentner ist- zu berücksichtigen
daß es sich im wesentlichsten um besonders hilfsbedürftige
alte Leute handelt, die von sich aus allein nicht zur
Besserung ihrer wirtschaftlichen Lage beitragen können,
unb auf bie Unterstützung des Staates und des Winter-
hilfswerkes angewiesen sind. Sie werden daher neben
den üblichen Zuwendungen aus dem Winterhilfiwerk
besonders mit Bekleidung und Liebesgabenpaketen und
bei Veranstaltungen unterhaltender Art besonders be-
rücksichtigt Bedürftige Studierende werden in Zusammen-
arbeit mit dem ortszuständigen Studentenroerk betreut.

Als Unterstützung kommen besonders Nahrungsmittel,
Freitische und Brennstoffe in Frage. Bestimmte Gruppen
von Saisonarbeitern haben einen über dem Durchschnitt
liegenden Arbeitsverdienst. Sie sind in der Lage und
demnach verpflichtet, für die Zeit ihrer vorübergehenden
Arbeitslosigkeit, mit der sie rechnen müssen, Rücklagen
zu machen. Die Notwendigkeit einer Betreuung von
Saisonarbeitern wird daher besonders eingehend geprüft.

werdet tuitglied der USV.!

Jnternationale Jagdausstellung Berlin 1952. '
Jn der Zeit vom 3. bis 21.November 1937 findet

in Berlin in den Ausstellungshallen am Kaiserdamm
das große jagdliche Ereignis dieses Jahres, die ,,.Jnter-
nationale Jagdausstellung Berlin 1937« statt. Diese
Ausstellung bietet in ihrer Größe und Reichhaltigkeit
den Jägern des Eins unb Anstandes ein gewaltiges
Lehr- und Anschauungsmaterial. Die deutsche Jäger-
schaft hat das Glück und den Vorzug, diese gewaltige
Veranstaltung im Reiche zu erleben und bequem erreichen
zu können. Es ist daher Aufgabe der gesamten Jäger-
schaft, diese einmalige Gelegenheit auszunutzen und die
Ausstellung recht zahlreich zu besuchen.

Durch Verhandlungen mit der Reichsbahndirektion
ist es möglich geworden, in Sonderzügen, Sammelfahrten
sowie mit Sonntagsrüekfahrkarten zur Internationalen
Jagdausstellung verbilligt nach Berlin zu reisen. ·

Die Reichsbahn hat vorläufig ua. folgende für die
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Buchdruckerei G. Hänlch.
Buch- und Papierhandlung, Leihbücherei.
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Diese Klein-Anzeige

kostet nur 90 Pfg.   
 

schlesische Jägerschaft in Frage kommdrden Verwaltungs-
sonderzüge mit einer Fahrpreisermäßigung von 60 0/o
eingesetzt:
Breslau (Reichsbahnoerkehrsamt) 13./15. Nov. 1937
Görlitz . » 6./8. „ „
Liegnitz H /8 H II

Dppeln (Reichsbahndirektion)
6. .

13./15. „ „
-. ab Beuthen

Darüber hinaus beabsichtigt die Reichsbahn, die be-
stehenden Sonntagsrückfahrkarten für die Dauer der
Jnternationalen Iagdausstellung um einen Tag (also
bis einschließlich Montag) zu verlängern. Weiter ist die
Möglichkeit gegeben, verbilligt in einer Gesellschaftsfahrt
nach Berlin zu reisen. Die Fahrpreisermäßigung für
diese Gesellschaftsfahrten beträgt bei 8—29 Teilnehmern
331/3 0/0, bei 30 unb mehr Teilnehmern 50 0/0. Dabei
wird bei der Bezahlung für 12 bis 20 Personen ein
Teilnehmer und bei Bezahlung für je weitere 20 Per-
sonen, auch wenn diese Zahl nicht voll erreicht ist, noch
ein weiterer Teilnehmer bei diesen Gesellschaftsfahrten
unentgeltlich befördert. - -

Die mit einem Berwaltungssonderzug nach Berlin
fahrenden Ausstellungsbesucher sind an diesen Sonderzug,
die Benutzer von Sonntagsrückesahrkarten lediglich an
die Geltungsdauer ihrer Rückfahrkarten gebunden. Die
Teilnehmer an Gesellschaftsfahrten sind nicht an einen
bestimmten Zug gebunden, müssen aber geschlossen hin-
und zurückreisen.

Die vorerwähnten Fahrpreisermäßigungen werden
allen Besuchern der Internationalen Iagdausstellung
gewährt, also auch Nichtmitgliederni des Reichsbundes
Deutsche Jägerschaft. ‘


